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Nr. 484.

Nachtrags-Bekanntmachung
Nr . W. M. 997/5. 17. K. R. 21.

ZU der Bekanntmachung vom 31.7̂ aj 1916,
-etreffenö Beftandserhebun.g von tierischen
und psianzlichenG.,mnsioffen(Wolle,
Naumwolle, Flachs, I âmie, Hanf, Lute)
und daraus Hergesiellten Garnen und Geil¬
faden Nr. W. M. 5714. 16 K. N A.

, vom ZI. Juli 1917.
Bekanntmachung wird hiermit aus Ersuchen des

Königlichen Kricgsmmisteraims mit dem Bemerken zur allqemei-
SnJntalT ^" lacht. daß jede Zuwiderhandlung nach 8^5 der

.liber  Borratserhebungen vom 2. Februar 1915
S 543'549P, nh u9n' 21 -Oüober 1915 (Reichs-Gesetzbl.
Lew , t ? ^bestraft wird*), soweit nicht nach den allgemei-
liLL dL ^ r6  ® tr °f cn  verwirkt sind. Auch kan» der
7emba,Mno fo ^ ^ sgew^rbes gemäß der Bekanntmachung zur

^ «/7 ^ '^ »,dersonen vom Handel vom 23. Sept-r1915 (Reichs-Gesetzbl. S. 603) untersagt werden.
Artikel I.

b Mai Nr W. M. 57/4. 16. K. R. A. vomM Mai 1016 erhalt folgende Fassung:

8 2. ^
Meldepslicht'ge Gegenstände.

- Meldepflichtig sind:
v) sämtliche unverarbeiteten und in Verarbeitung befindlichen

Vorräte der nachstehend näher bczeichnelen tierischen und
pflanzlichen Spinnstoffen,

L) sämtliche aus tierischen und pflanzlichen Spinnstoffen her-
gestellten Garne und Seilfäden,

I c) Abschnitte, Abgänge und Abfälle jeder Art von nachbe-
e zeichneten Fellen und Pelzen,

eWttun8 *" Öer bC" amt[id?en  Meldescheinen vorgesehenen
Meldeschein 1
Gruppe 1:

^ ,̂ 'dlärble und gefärbte reine Schafwolle, Kamelhaare,
Mohär , Alpaka, Kaschmir, ungewaschen, rückengewaschen,
lllbrikmaßig gewaschen, karbonisiert, auch in Mischungen

fl untereinander oder mit anderen Spinnstoffen:
) >• i.  ungefärbte und gefärbte Spinnstoffe aus reiner Schafwolle,

Kamelhaar , Mohär , Alpaka, Kaschmir, also Kammzug,
Kämmlinge, Abfälle und Abgänge jedxr Art dieser Spinn¬
stoffe aus Wäscherei, Kämmerei, Kammgarn - und Streich-
aarnspinnerei , Weberei, Strickerei, Wirkerei oder anderen
Betnebarten , auch in Mischungen untereinander oder mit
anderen Spinnstoffen:

3. sonstige Tierhaare jeder Art , mit Ausnahme von Schweine¬
borsten. auch in Mischungen untereinander oder mit ande-
ren Spinnstoffen:

4. Abfälle und Abgänge jeder Art der unter Ziffer 3 genann¬
ten Gegenstände aus Spinnerei , Weberei, Filzerei oder an-

/, deren Betriebsarten:
5. Abschnitte und sonstige Abgänge und Abfälle jeder Art von

D Wollfellen, Haarsellen und Pelzen jeder Art.
Sämtliche Webgarne , Trikotgarne und Wirkgarne (Kamm-
garn. Streichgarn , Kammgarn mit Streichgarn gezwirnt),
gleichviel, ob diese Garne hergestellt sind aus:

1. reiner Schafwolle, Kamelhaar , Mohär , Alpaka, Kaschmir,
ungewaschen, rückengewaschen, fabrikmäßig gewaschen, kar¬
bonisiert, ohne oder mit Zusatz von Kunstwolle:

2. Spinnstoffen aus reiner Schafwolle, Kamelhaar , Mohär,
Alpaka, Kaschmir, also Kammzug, Kämmlingen, Abgängen
jeder Ars aus Wäscherei, Kämmerei, Kammgarn - und
Streichgarnspinnerei . Weberei. Strickerei, Wirkerei oder

| anderen Betriebsarten , ohne oder mit Zusatz von Kunst-
wollc; •

3. Mischungen der unter 1 und 2 genannten Spinnstoffe ohne
~ ?der mit Zusatz von Kunstwolle.
L- Sämtliche Strickgarne (Hand- und Maschinenstrickgorne aus

Kammgarn , Streichgarn , Kammgarn mit Streichgarn ge-
zwirnt), gleichviel, aus welchem der unter 15 genannten
Spinnstoffe diese Garne hergestellt sind, ohne oder mit Zu¬
satz von Baumwolle oder anderen pflanzlichen Spinnstoffen.

Meldeschein 2
Gruppe 2

“ ' SoumiBolIe , Sinters , Baumwollabgänge.
Baumwollabfälle (einschl . S t r i p s e und Kämm¬
ling  e), auch mit anderen Spinnstoffen (Wolle, Kunstwolle
usm.) gemischt, und zwar ohne Rücksicht darauf , ob sie roh, ge-

^_feirbt od er gebleicht sind.

*1 ® er  vorsätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund dieser
°rdnu„g verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist erteilt oder

^venilich unrichtige oder unvollständige Angaben macht, wird mit
^." ngnis bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 10000

bestraft: auch können Vorräte , die verschwiegen sind, im Ur-
L e. far dem Staate verfalle» erklärt werden. Ebenso wird be-
üL ' vorsätzlich die vorqeschriebenen Lagerbücher einzurichten
»uiw" siihren unterläßt . Wer fahrlässig die Auskunft, zu der er
Lch/̂ vund dieser Verordnung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten
toi? erteilt oder unrichtige oder unvollständige Angaben macht,

Geldstrafe bis zu 3008 Mark oder im Uuvermögcnssalle
; fvs p> jtchs Monaten bestraft. Ebenso wird ve-

'1S>»» ^ sr fahrlässig die vorgeschriebenen Lagerbücher einzurichten
" Sv führen unterläßt.

Besonders ergangene Anordnungen , betreffend Beschlag-
nähme und Meldepflicht von Linters an die Kriegs-Chenij-
kalien-Aktien-Gesellschaft Berlin , Köthener Straße 1—-4, blei¬
ben bestehen.

B. Garne , Zwirne und deren Abfälle (Putzfäden, Reinfänden
und dergl.), die aus den unter A genannten Baumwollspinn-
enthalten °kcr c*nen  Zusatz von Baumwollspinnstoffen

Gruppe 3:
A. Bastfaserrohstoffe geknickt, geschwungen, gebrochen, gehechelt

und als Werg oder als beschlagnahmter Abfall.
B. Garne , Webzwirne und Seilsäden, ganz oder teilweise aus

Bastfasern hergestellt.
Zu a, b unb c: Meldepflichtig sind nicht nur die frei ekwor-

b/fnen, sondern auch die von der Kriegs-Röhstofs-AbteiluNg des
Königlich-Preußischen Kriegsministeriums zugewiesenen Bestände.

Vorräte , die durch Verfügung der Militärbehörden bereits be¬
schlagnahmt worden sind, unterliegen ebenfalls der Meldepflicht.
In diesem Falle ist im Meldeschein zu vermerken, daß und durch
welche Stelle eine Beschlagnahme erfolgt ist.

Wolle auf dem Fell ist nicht zu melden, soweit es sich nicht um
2lbschnitre, sonstige Abgänge und Abfälle der in Gruppe 1 A 5 be-
zeichneten Art handelt.

Bei den übrigen von dieser Bekanntmachung
b e t r o f f s e n e n G e g e n st ä n d e n b r st eh t e i n e Melde¬
pflicht für jede Menge ohne Rücksicht aus Mindest-
Vorräte.

Eine schätzungsweise Angabe des Gewichts ist
bei Spinnstoffen nur für in Verarbeitung be¬
find l !di e Mengen  zulässig, bei all-n anderen von dieser Be¬
kanntmachung betroffenen Gegenständen nur in Ausnahmefällen
und mit Genehmigung des Webstoffmeldeamts.
In solchen Fällen ist im Meldeschein anzugeben, daß es sich um eine
Schätzung handelt.

Auch im Spinn -, Zwirn - oder Veredelungsprozeß befindliche
Garne sind meldepflichtig.

Dagegen sind nicht meidepflichtig:
1. In handelssertiger Aufmachung für den Kleinverkauf vor-

harwrne Stickgarne.
2.  Strick-, Stopf- und Häkelgarne aus Baumwolle oder baum¬

wollenen Spinnstoffen , soweit sie am Stichtage in handels-
sertiger Aufmachung für den Kleinverkauf vorhanden
waren . Strickgarne, Stopfgarne und Häkelgarne aus Molle
oder mit einel» Zusatz von Wolle sind dagegen in jeder
Menge und Aufnwchung meldepslichtig.

3. Garne im Besitze von Haushaltui 'gen siir den Hausge¬
brauch.

rtrlikel II.
Diese Bekanntmachung tritt mit dem 31. Juli 1917 in Kraft.
Frankfurt a. M „ Mainz , den 31. Juli 1917.

Stellv. Generalkommando18. Armee-Korps.
Der Gouverneur der Festung Mainz.

Nr . 485.

Bekanntmachung
Nr . W. M. 800/6. 17. K. N A .

betreffend Bestandserhebung von Papier»
rohstoffen(Holzschliff, Gulfitzellstoff, Gtroh.

Zellstoff und Altpapier).
Dom 1. August 1917.

Nachstehende Bekanntmachung wird hiermit zur allgemeinen
Kenntnis gebracht mit dem Bemerken, daß, soweit nicht nach den
allgemeinen Sirafgejetzen höhere Strafen verwirkt sind, j. de Zu¬
widerhandlung nach 8 5 der Bekanntmachungen über Vorratser-
hebungen vom 2. Februar 1915, 3. September 1915 und 21. Oktober
1915 (Reichs-Ge etzbl. S . 54, 549 und 684) bestraft wird*). Auch
kann d. r Bet . ieb des Handelsgewerbes gemäß der Bekanntmachung
zur Fernhaltung unzuverlässiger Per 'onen vom Handel vom
23. September 1915 (Reichs-Ge/etzbl. S . 603) untersagt werden.

8 i.
Meldepflicht.

Die non dieser Bekanntmachung betroffenen Personen (melde-
pflichtige Personeni unirrliegen hinsichtlich der von dieser Bekanni-
niachung betroffenen Gegenstände (meldepslichtig» Eeacnstände)
einer Mcldepf.icht.

8 2.
MeldexsUchtige Gegenstände.

Zit melden sind:
1. wüßcr und brauner Holzschliff lmechani'ch bereitete Holz-

mass.), sofern die Vorräte 1000 Kg. übersteigen,
2. Sulfitzellstosf, iofern die Borräie 1000 Kg. übersteigen.
3. Strohzcllstofs. sofern die Borräie 10C0 Kg. übersteigen,
4. Altpapier , sofern die Vorräte 3000 Kg. übersteigen.

8 3.
Meldcpslichtige Personen.

Zur ORelditng verpflichtet sind:
1. alle Personen , welche Gegenstände der im 8 2 bezeich-

*) Wer vor ätzlich die Sluskunft, zu der er auf Gn -nd bi-'er
Anordnung verpflichtet ist, nicht in der gesetzien Frist erteilt oder
wissentlich unrichtige ode" unvollständige Angaben macht, wird mit
Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit Ge dstraf.- bis zu zehn¬
tausend Mark bestraft auch können Vorräte , die verschwiegensind,
im Urteil für dem Staate verfallen erklärt werden. Ebenso wi d
lestraft w. r vorsätzlich die vorqe'chriebenen Lagerbücker ein, »rich¬
ten ob r zu führen un e läßt . Wer sahrlässig die Slusl'unit . zu der
er auf Grrmd die er Verordnung verpflichtet ist nicht in der geleb¬
ten Frist erteilt oder unrichtige ode- uunollständ-lge An-raben macht,
w:rd mit Geidstrase bis zu dreitauend Mark ode im linvmmözen^-
f-.lle im Gefängnis bis zu <erl,5 Monaten bestraft. Ebenso wird
bestraft, wer fahrlässig die vorgcschriedenrn Lagerbücher- elnzr,-
richten oder zu führen unterläßt.

neten Art im Eigentum oder im Gewahrsam haben oder
aus Anlaß ihres Handelsbetriebes oder sonst des Er¬
werbes wegen kaufen oder verkaufen,

2. gewerbliche Unternehmer, in deren Betrieben solche
Gegenstände anfallen oder erzeugt werden,

3. Kommunen, össentlich»rechtliche Körperschaften und Ver¬
bände.

Demgcnräh sind Vorräte , die sich nicht im Gewahrsam des
Eigentümers befinden, sowohl von dem Eigentümer als auch von
demjenigen zü melden, der sie zu dieser Zeit im Gewahrsam hat
(Lagerhalter ujw.).

Die nach dem Stichtage tinirefsenden , vor dem Stichtage aber
schon abgesandten Vor .äte sind von dem Empfänge -- zu melden.

- . §4

Stichtag. Meldefrist, Meldestelle.
Di: Meldungen haben monatlich über die am ersten Tage eines

jeden Monats (Stichtag) rorhandenen Bestände an nreidepflichtigen
Gegenständen bis zu.» fünften Tage des betrejfendm Monats an
das Webstoff-Meldsamt der Krirgs -Rohstoss-Ab'.eilung der Königl.
Preußischen KrirgsNrinisteriums in Berlin SW 48, Verl. Hede«
mannstc. 10. postfrei zu erfolgen.

.Die e-ste Meldung ist für die am 1. August 1917 vorhandenen
Vorräte bis zum 10. August 1917 zu erstatten.

8 5. \
Art der Meldung.

Die Meldumgen hab.n auf den amtlichen Meldescheinenzu er¬
folgen die bei der Vordruckverwa tung der Kriegs-Rohstoff-Abtei-
lung des Königlich Preußischen Kriegsministsriums in Berlin
SW 48, Verl. Hedeman.ist. . 10, unter Angabe der Vordrucknummer
Bst . 15981, anzusord m sind.

Die Anforderung der Mride 'cheine ist mir deutlicher Unter-
schiist und genauer Adresse zu ver-ehen.

Der Meld. schein darf zu anderen Mitteilungen als zur Beant¬
wortung d. .- gestellten Fragen nicht verwandt werden.

Auf die Vorderleite des Briefumschlages ist der Vermerk zu
setzen: ,.B trifft B<?standse:hebung von Popierrohstoffen".

Bon den erstatteten Meldungen ist eine .zweite Ausfertigung
(Abschrift. Durchscblag. Kopie) auf beliebigem Bogen von dem
Meldenden bei ci">en Geschös spapicren zurückzubehalten. Auf
einem Meid, chein dürfen nur die Vorräte eines und desselben
Eigentümers oder einer und derse den Lagerstelle gemeldet werden.

8 «
Lagerlmchsührung. _

Jeder gemäß § 3 Meldepflichtige hat über die mcldepslichtigen
Gegenstände ein Lagerbuch zu jühseu , aus dem jede Aenderung der
meldepjiichtigen Vorraisniengen und ihre Verwendung ersichtlich
sein muß. Soweit ver Meldepslichiige bereits ein derartiges Lager¬
buch führt, braucht er kein befoirdrres Lagerbuch einzurichten.

Brauftragien Beamten der Polizei oder Militärbehörden ist
jederzeit die Prüfung des Lagerbuches sowie die Besichtigung der
Räume zu gestatten, in denen nreldepflichtige Gegenstände sich be¬
finden oder zu vermuten sind.

8 7.
Anfragen und Anträge.

Alle Anfragen und Anträge , welche diese Bekanntmachung be¬
treffen. sind an das Webstoff-Meldeamt der Kriegs-Rohstoff 2lbtei-
lung de? Königlich Preußi chen Kriegsministeriums zu richten und
am Kopf der Zuschrift mit dem Vermerk: „Betrifft Bestandser¬
hebung von Papie :rohstoffen" zu ersehen.

8 8.
öntrasttieten.

Die Bekanntmachung tritt am 1. August 1917 in Kraft.
Durch diese Bekanntmachung werden die Bestimmungen der

Bekanntmachung Nr . W. M. 312/10. 16. K. N. A. vom 20. No¬
vember 1916. betreffend Bestandserhebung von Natron - (Sulfat -)
Zellstoff, ganz oder teilweise aus Natron (-Sulfat -) Zellstoff her-
gestellt.m Papier , Spinnpapier , Papiergarn ufw. nicht berührt.

Frankfurt a. M./Mainz , den 1. August 1917.
Stellverlretendes Generalkommaudo18. Armeekorps.

__ _ Der Gouverneur der Festung Mainz.
Nr . 486.

Bekanntmachung.
Die Inhaber der bis zum 12. Juli 1917 ausgestellten Ver-

gütungsanerkenntnisse über gemäß 8 3 Ziffer 1 und 2 des Kriegs-
leiftungsgesetzes vom 13. Juni 1873 in den Monaten 21ugust-Sep-
tember 1914, September und Dezember 1915, Januar und Dezember
1916, Januar bis April 1817 gewährte Kriegsleistungen im Regie¬
rungsbezirk Wiesbaden werden hiermit ausgefordert, die Ver¬
gütungen bei der Königlichen Regierungshauptkasse hier bezw. den
zuständigen Kreiskassen gegen Rückgabe der Anerkenntnisse in Emp¬
fang zu nehmen.

Es kommen die Aergütungen für Naturalquartier , Stallung , 0ia-
turalverpflegung und Futter in Betracht. Den in Frage kommen¬
den Gemeinden wird von hier aus oder von den Landräten noch be¬
sonders mitgeteilt, welche Vergütungsanerkenntnisse in Frage kom¬
men und wieviel die Zinsen betragen . 2luf den Anerkenntnissen ist
über Betrag und Zinsen zu quittieren.

Die Quittungen müssen auf die Reichshauptkasse lauten.
Der Kinsenlauf hört mit Ende dieses Monats auf . Die Zah¬

lung der Betrage erfolgt gültig an die Inhaber der Anerkenntnisse
gegen deren Rückgabe. Zu einer Prüfung der Legitimation der In¬
haber ist die zahlende Kasse berechtigt, aber nicht verpflichtet.

Wiesbaden, den 24. Juli 1917.
Der Regierungs -Präsident.

_ I . V.: gez. v. Gizycki.

Bekanntmachung.
Die Inbnber der bis zum 7. Juli 1917 ausgestellten Vergütungs-

enerkenntnifse über gemäß 8 3 Ziffer 3—6 des Kriegsleistungsge-
geletzes vom 13. Juni 1873 in den Monaten August 1914. Oktober
19IZ, Februar bis Mai 1817 gewährte Kriegsleistungcn im Rcgie-
rungsbezirk Wiesbaden werden hiermit aufgefordert, dis Ver-
püttmgen beider Königlichen Rcqierungshauptkasse hier bezw. den
zuständigen Königlichen Kreiskasse., gegen Rückgabe der Anerkennt-
inssem Empfang zu nehmen. Es kommen die Vergütungen für Ge-



stellung von Grundstücken , Gebäuden und Borspann in Betracht,
Den nur in Frage kommenden Gemeinden Dotzheim und Frankfurt
a . 3ft. wird von hier aus oder von dem Landrat bezw . Polizeiprä¬
sidenten noch besonders mitgeteilt , welche Vergütungsanerkenntnisse
in Frage kommen und wieviel die Zinsen betragen , *

Auf den Anerkenntnissen ist über Betrag und Zinsen zu quit¬
tieren , Die Luittungen müssen auf die Reichs -Hauptkasse lauten.

Der Zinsenlauf hört mit Ende dieses Monats auf . Die Zah¬
lung der Beträge erfolgt gültig an die Inhaber der Anerkenntnisse
gegen deren Rückgabe , Zu einer Prüfung der Legitimation der In¬
haber ist die zahlende Kasse berechtigt , aber nicht verpflichtet.

Wiesbaden , den 26, Juli 1917.
Der Regierungs -Präsident.

I . V.: gez.: Dr . v. Gizycki,
Nr . 487.

Ausruf!
Betrifft Sammlung alter Konservendosen.

Zinn gewinnt für die Zwecke der Landesverteidigung und der
Volksernährung (zur Herstellung neuer Konservendosen ) eine immer
wachsende Bedeutung,

Die verfügbaren Bestände an neuem Zinn sind begrenzt . Jede
Möglichkeit , Zinn aus zinnhaltigen Gegenständen , insbesondere
solchen aus Weißblech , zu gewinnen , muß restlos ausgenutzt werden.

Aus diesem Grunde ist die Sammlung und Ablieferung aller
vorhandenen alten Konservendosen , die ganz oder teilweise aus
Weißblech bestehen , dringend geboten . Jede zur Ablieferung ge¬
brachte Konservendose vermehrt den Zinnbestand des deutschen
Reiches.

Im vaterländischen Interesse werden alle Kreise der Bevölke¬
rung , geschäftliche Betriebe , Gastwirtschaften , Verpflegungsanstalten
jeder Art , Haushaltungen ufw . ausgefordert , die bei ihnen verfüg¬
baren alten Konservendosen aus Weißblech in möglichst sauberem
Zustand an die nachstehend bezeichneten Sammelstellen abzuliefern.
Die zur Zeit vorhandenen Dosen sind möglichst sofort , später
entfallende nach Ansammlung kleiner Mengen zur Ablieferung zu
bringen.

Für die Zwecke der Sammlung verwendbar sind nur solche
Dosen , die ganz oder teilweise aus Weißblech bestehen . Dosen aus
Schwarzblech ohne Weißblechteile können nicht angenommen werden.

Für die abgeliefertcn alten Konservendosen aus Weißblech wird
auf Wunsch eine Vergütung von

50.— Mark für 1000 kg.
gezahlt.

Auch die kleinste Menge ist von Wert . Jeder Ablieferer alter
Konservendosen verdient sich, ohne Opfer bringen zu müssen , den
Dank des Vaterlandes.

Die gesammelten Konservendosen werden in den Metallsammel¬
stellen (Bürgermeisteramt des Wohnortes des Ablieferers ) ange¬
nommen und nach vorheriger Verständigung über den Ablieferungs¬
termin von dem Kreisbaumeister in den Sammelstellen bezahlt.

Wiesbaden , den 30. Juli 1917.
Der Kreisausschuß des Landkreises Wiesbaden,

von Heimburg,

Rr , 488.
Die Verwaltung der Forstkassengefchüfte für die Oberförstereien

Hofheim , Cronberg , Königstein und Oberems wird dem am 31. Juli
1917 aus dem Heeresdienste ausscheidenden Forstkassen -Rendanten
Freiherrn Schilling von Eannstatt vom 1. August ds , Js . ab wieder
übertragen unter gleichzeitiger Rückverlegung des Sitzes der Forst-
kaffe von Höchst nach Königstein.

Wiesbaden , den 30. Juli 1917.
Der Landrat.

Verordnung.
Auf Grund des § 4 der Reichsgetreideordnung vom 21. Juni

1917 wird für den Landkreis Wiesbaden folgende Verordnung er¬
lassen:

8 1.
Nach 8 1 der oben angezogenen Verordnung sind die im Kreise

angebauten Früchte für den Kommunalverband beschlagnahmt.
Hierunter fallen:

Getreide : Roggen , Weizen , Spelz (Dinkel , Fesen ), Emer , Ein¬
korn , Gerste und Hafer auch in Mischung.

hülsensrüchte : Erbsen einschließlich Peluschken , Bohnen ein¬
schließlich Ackerbohnen , Linsen und Wicken.

8 2.
Zur genauen Führung der für das Wirtschaftsjahr 1917/18

vorgeschriebenen Wirtschaftskarte für jeden einzelnen landwirtschaft¬
lichen Betrieb , wird hiermit der Besitzer jeden Betriebes , mag der¬
selbe auch noch so klein sein, verpflichtet , den Ausdrusch der genann¬
ten Früchte mindestens 3 Tage vor Beginn schriftlich dem Kreisaus-
schuß, Lessingstraße 16, Wiesbaden , anzuzeigen , einerlei ob der
Ausdrusch durch die Maschine oder von der Hand erfolgt . Die An¬
zeige muß enthalten den genauen Namen des Betriebsinhabers , den
Wohnort , den Beginn , die Art und den Ort des Drusches . Bei Ma¬
schinendrusch wird hiermit die gleiche Verpflichtung dem Maschinen¬
besitzer auferlegt , auch dann , wenn der Maschinenbesitzer außerhalb
des Kpeifes wohnt . Der Ausdrusch des Getreides und der Früchte
darf erst dann erfolgen , wenn der von dem Kreisausschuß für die
Aufnahme bestellte Vertrauensmann zur Stelle ist oder anderweite
entsprechende Anordnungen von dem , Kreisausschuß für die Auf¬
nahme geiroffen sind. Widerrechtlich ausgedroschene Mengen beider
Art verfallen dem Kommunalverband ohne jegliche Bezahlung.

8 3.
Das Getreide ist nach dem Ausdrusch sofort durch die Windfege

oder eine sonst entsprechende Maschine zu reinigen und das Saatgut
für Neuanbau abzusondern.

8 4.
Den Anordnungen des von dem Kreis -/asschuffe bestellten Ver¬

trauensmanns ist Folge zu leisten.
8 S.

Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung werden mit Ge¬
fängnis bis zu einem Jahr und mit Geldstrafe bis zu fünfzig¬
tausend Mark oder mit einer dieser Strafen bestraft.

8 6-
Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Veröffentlichung

in Kraft . (
Wiesbaden , den 25 . Juli 1917.

Namens des Kreisausschusses,
Der Vorsitzende.

_ von Heimburg ._

Bekanntmachung
Gebe hiermit besonders bekannt , daß dem Kreisblatt Nr , 88

vom Donnerstag , den 26, Juli ds . Js , ein Sonderdruck über die
Reichsgetreideordnung vom 21. Juni 1917 für die Ernte 1917 und
Verordnung über die Preise der landwirtschaftlichen Erzeugnisse so¬
wie Schlachtvieh vom 19. März 1917 beigefügt ist.

Ich mache die Magistrate und die Gemeindevorstände auf dir
für dieses Jahr den Gemeindevorständen nach diesen Verordnun¬
gen obliegenden Verpflichtungen ganz besonders aufmerksam und
ersuche um möglichst genaue Beachtung und Befolgung der Vor¬
schriften im Interesse der Erhaltung der Selbstwirtschaft für den
Landkreis Wiesbaden.

Zugleich ersuche ich die Einwohner auf die Anlage im Kreis¬
blatt ganz besonders hinzuweisen , eventuell die Verordnung zu je¬
dermanns Einsicht im Rathaus auf bestimmte Zeit offen zu legen.
Auf die der Beschlagnahme unterliegenden Getreidearten 8 1 und
die Strafbestimmungen 8 79 der Reichsgetreideordnung ist mit kur¬
zem Inhalt ganz besonders in der Gemeinde entweder durch amt¬
liches Organ oder sonst ortsüblicher Weife hinzuweisen.

Besondere Exemplare der Verordnungen können von dein
Verlag und Vordrucklager Karl Heymann , Berlin W 8, Mauerstr.
43/44 bezogen werden,

Wiesbaden , den 25. Juli 1917.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses:

J .-Nr . II . v o n H e i m b ;t r g.

Der Schießplatz Ramba/h wird im Monat August am 10,, 16.
und 22. von 9 Uhr vorm , bis 12 Uhr nachm ., am 23. 24 , und 25. ,
von 9 Uhr vorm , bis 5 Uhr nachm, , am 1., 2., 3 ., 9,, 17., 18,, 20, , 21, , >
27 ., 28, , 29, , 30 . und 31 , von 9 Uhr vorm , bis zum Dunkelwerden
benutzt.

Mainz , den 30. Juli 1917.
Kgl , Kommandantur der Festung Mainz.

A. B, : R a u t e n s ch l e i n . Leutnant,

Mchtamtlicher Teil,

Drei Lahre Krieg.
Als Deutschland im August 1917 zur Verteidigung seiner Gren¬

zen und seiner völkischen Lebensbedingungen die Waffen erhob,
ging ein einziger Begeisterungssturm durch das Land . Der Land¬
mann verließ den Pflug , die Werkstätten , die kaufmännischen Kon¬
tore , die obersten Klassen der Gymnasien und Seminare , die Hör¬
säle der Hochschulen leerten sich und alles , was deutschen Namens
war , strömte unter die Fahnen . Schnell wuchsen uns in Ost und
West , zu Land und zu Wasser Feinde aus , aber im hinreißenden
Anprall der fünf Armeen widerstand im Westen weder der gedun¬
gene Belgier noch der Franzose nock) die schnell zusammengerasflen
englischen Söldlinge , Tief in Feindesland hinein wurden von be¬
geisterten Männern die deutschen Waffen getragen ; die stärksten
Festungen wurden im Sturm überrannt , und wo in jenen glühen¬
den August - und September -Tagen die deutschen Heere im Westen
Fuß gefaßt hatten , stehen sie im wesentlichen am Ende des dritten
Krtcgsjahres auch heute noch.

Im Osten gewann die militärische Lage ein anderes Aussehen.
Die russischen Massen , im Volksmunde als Dampfwalze bezeichnet,
geboten unserer Heerführung , sich hauptsächlich aus die Verteidigung
zu beschränken , die Grenzprovinzen zu schützen und den geeigneten
Augenblick abzuspüren , um auch hier in das Herz des feindlichen
Landes vorzustoßen . Mit überlegener Kühnheit verstand es die
deutsche Heeresleitung , diese Zeit zu erwarten , und kein wie hoch
auch immer ausgebaufchter Erfolg der Russen konnte Hindenburg,
den genialen Feldherrn , aus seiner Zurückhaltung herauslockem
Daß er jedoch zu schlagen verstand , beweisen die Namen Tannen¬
berg , Winterschlacht in Masuren , Gorlice -Tarnow , der Rarem , die
Weichselsestungen und schließlich Brest -Litowsk , das gewaltige
Bollwerk am Bug,

Während sich im Westen in einer gesteigerten Entlastungs¬
offensive die englischen und französischen Armeen erschöpften , hatten
wir von dem erfolgreichen Stoße Mackensens bei Gorlice im Mai
1915 eingeleitet , die deutschen Waffen tief nach Polen und Wol¬
hynien hineingetragen und die Ostsee am Rigaischen Meerbusen er¬
reicht . Aber schon war ein neuer Feind in die Reihe der Entente
eingetreten : der eidbrüchige Verbündete , Italien , hatte just um die
Zeit , da Mackensen zur Wiedereroberung Lembergs angetreten war,
Oesterreich den Krieg erklärt und an zwei Fronten gegen Tirol und
das Küstenland mit der Jsonzo -Grenze die Feindseligkeiten er¬
öffnet . Damals schien unsere Lage durchaus ernst , Serbien hatte
gegen Oesterreich einen nicht zu unterschätzenden Erfolg errungen,
die Engländer bestürmten die Dardanellen und hatten sich auf
Gallipoli festgesetzt. Die Verbindung nach Konstantinopel war noch
nicht geöffnet und Rumänien nahm eine keineswegs neutrale Hal¬
tung ein.

Die Lage änderte sich mit dem Eingreifen des tapfere » Bul¬
garenvolkes in den Krieg . Bon der patriotischen Begeisterung ge¬
tragen , die Befreiung der mazedonischen Bulgaren zu bewerkstelli¬
gen , griffen die Bulgaren Serbien an , das nun unter der Führung
Mackensens von drei Fronten bestürmt wurde . Nach schweren
Kämpfen erstritten deutsche, österreichisch -ungarische und bulgarische
Truppen die Balkanpforte , und der erste Balkanzug , der von Berlin
nach Konstantinopel lies, war ein Symbol für die Einigkeit der
verbündeten Mittelmächte von Flandern bis zum Persischen Meer¬
busen . Und so konnte der Kanzler des Deutschen Reiches jenes stolze
Wort aussprechen : „Eine Koalition , die von Flandern bis nach
Bagdad reicht , kann England nicht aushungern ."

Als Erfolg des serbischen Feldzuges brachte uns der Januar
1916 den völligen Zusammenbruch des Dardanellenunternehmens,
und nun empfahl der damalige französische Premierminister Briand
eine starke Offensive der Entente -Armee von Saloniki aus . Aber
die großen Schwierigkeiten der rückwärtigen Verbindungen , die
energische Tätigkeit unserer U-Boote im Mittelmeer erschwerten
das Vorgehen des in Saloniki befehlenden Generals Sarrail der¬
art , daß die Entente sich nach einem neuen Söldling umsah , den sie
in den Krieg hetzen konnte , Rumänien war das Land , das dem
beispiellosen Haß und Vernichtungswillen der Engländer geopfert
werden sollte. Ende August des Jahres 1916 hatte sich Rumänien
zum Verrat an den Mittelmächten entschlossen und stürmte über
die siebenbürgische Grenze , wo nur schwache Postierungen der
Oesterreicher standen . Aber zu leichtfertig hatte Rumänien den
Versprechungen der Entente vertraut , Bulgaren und Türken ho¬
ben zugleich mit 'Deutschland und Oesterreich ihr sieggewohntes
Schwert , und in einem beispiellos ruhmvollen Feldzug wurde
Rumänien , trotz dem zwar verspäteten Eingreifen Rußlands , völlig
überrannk . Indes die Dinge im Osten und Südosten ihren plan¬
mäßigen Verlauf nahmen , hatte sich der westliche Gegner zwischen
Somme und Ancre in einer gewaltigen Offensive erschöpft . In
mehreren , Monaten voll Blut und Munitionsopfern gelang es ihm
kaum , so viel Gelände zu erringen , als der Fortgürtel der Festung
Lille umspannt . Und das Mißlingen dieser groß angelegten Offen¬
sive ist im wesentlichen dem Umstand zu danken , daß der Deutsche
Kronprinz im Angriff auf Verdun mehr als 50 feindliche Divisionen
fesselte und vom Schlachtfelde der Somme fernhielt.

Ein ungemein langer und harter Winter begann mit Anfang
des neuen Jahres 1917 und lähmte auf allen Fronten die Kampf-
tätigkeit , bis mit dem beginnenden Frühjahr zwei große Ereig¬
nisse dem dritten Kriegsjahre die entscheidende Prägung gaben:

Die russische Revolution , die als Folge unseres Sieges aus¬
brach , und die Kriegserklärung Amerikas.

Die Verkündigung des uneingeschränkten U-Book Krieges gab
Amerika den willkommenen Vorwand , seine von Anfang betätigte
deutschfeindliche Politik bis zur Kriegserklärung zu steigern . Nicht
der U-Boot -Krieg , sondern der enge Anschluß an England hat den
Schritt veranlaßt . Und nun unternahm es die englisch-französische
Heeresleitung , die große Offensive zwischen Arras und Soissons
ins Werk zu setzen. Da entwand der geniale Rückzug Hindenburgs
den Angreifern den erhofften Erfolg . Ungeheure Opfer an Men¬
schen und Material waren im Raume Arras —Soissons um ein
paar Quadratkilometer Landes und eine Anzahl zerschossener fran¬
zösischer Dörfer gebracht worden . Mit vollem Rechte erklärten die
maßgebendsten militärischen Schriftsteller der neutralen Welt , das
Scheitern dieser gewaltigen Osfensive habe zugleich die militärische
Unmöglichkeit einer Uederwindung unserer Westfront erbracht , da
größere Aufwendungen und gewaltigere Anstrengungen nicht mehr
gemacht werden könnten.

Die russische Revolution , die, wie immer wieder betont werden
muß , eine direkte Folge unserer Siege im Osten dnrstellt , mußce
naturgemäß die Kampftätigkeit an der gesamten Ostfront lähmen,
und erst den stärksten diplomatischen Bemühungen der Entente ist
es gelungen , den russischen Angrifssgeist zu einem kurzen Schein¬
leben zu erwecken. Die Brussilowsche Offensive hat nur eine ganz
kurze Zeit gedauert ; der . kraftvolle deutsch-österreichische Gegenstoß
in den letzten Tagen des dritten Kriegsjahres hat ihre Kraft ge¬
brochen und die geringen erreichten Vorteile entscheidend in Frage
gestellt.

Endlich festigt die Tatsache , daß durch unsere Unterseeboote so
viel Schiffsraum versenkt wird , wie alle Werften der Welt in Jahren
angestrengter Arbeit nicht bauen können , die feste Ucberzeugung,
daß das Kriegsende in nicht zu ferner Zeit erwartet werden kann.
Jedenfalls ist die Lage der Mittelmächte am Ende des dritten -Krieg¬
jahres um ein bedeutendes günstiger , als am Ende des zweiten.
Wir wisse» aus Gefangcnenaussagen , daß die Völker der Entente
seit Monaten schon nicht mehr hinter ihren Regierungen stehen.
Schwierigkeiten aller Art , die fich weit empfindlicher auf die Feinde
bemerkbar inachen als bei uns , drängen zur Entscheidung . Die
Mittelmächte haben mit dem Schluß des dritten Kriegsjahres ihre»
schwersten Stand überwunden . Das vierte Kriegsjahr beginnt un¬
ter einem bedeutend günstigeren Stern.

> Die Kriegslage,
Bisher im Osten 270 Geschütze erbeut,

Korrespondent des „Berl . Tgbl ." meldet von der Ostfron/
erbeuteten Geschützen bisher von den deutschen und den öst
ungarischen Truppenverbänden 270 eingebracht worden sift

Der Kaiser in Litauen.
Wba Berlin,  30 . Juli . Der Kaiser weilte an der litau

Front und besuchte die Truppen , die in heldenmütigem Aus
die Anstürme der gewaltigen russischen Truppeftmassen abge
haben : die Sieger der Abwehrschlacht von Smorgon —Krewo.
Majestät sprach den versammelten Divisionen den Dank des'
landes aus für die zähe Ausdauer und die glänzende Tapferkeit
denen sie den immer sich erneuernden Angriffen des in unge'
Uebermacht nach gewaltigem Artilleriefeuer vorbrechenden ;
Trotz geboten und feine Pläne zunichte gemacht haben , Dgz
mcrfche Landwehrregiment Nr , 2 zeichnete der oberste Krie'
für feine hervorragende Haltung in der Schlacht , in der es, ' ,
achtet seiner Verluste , allein die Angrifte von vierzehn russischem
gimentern zurückschlug, besonders ans , indem sich zum Chef d
giments machte und dem tapferen Truppenteil den könig
Namenszug und die Bezeichnung „Landwehp -Jnfanterie -Re'
König Wilhelm II ." verlieh . Der Regimentskommandeur Ö'
leutnant von Balcke erhielt den Orden Pour le merite . Viel
braven Kämpfer erhielten das Eiserne Kreuz aus der Hand
Kaisers . In Wilna hatte Seine Majestät dem Gottesdienst
wohnt.

Unsere Erfolge im Luftkriege.
Wb Berlin,  30 . Juli . Ueber die in den drei Kriegsjaü

abgeschofsencn deutschen und feindlichen Flugzeuge , Fesselballö
und Lenkluftschifse können folgende Angaben gemacht werden:

1. Genaue Angaben über den Zeitraum von Kriegsbeginn
Ende Februar 1915 find hier nicht vorhanden , desgleichen sind
Ergebnisse des Julis 1917 noch nicht abgeschlossen. Die für
Zeiträume angegebenen Zahlen sind daher nicht unbedingt wn
lässig.

2. An Flugzeugen find abgeschossen im Jahre 1'
neun feindliche , im Jahre 1915 131 feindliche und 91 deutsche ’
Jahre 1916 784 feindliche und 221 deutsche, im Jahre 1917 bis
Juli 1374 feindliche und 370 deutsche Flugzeuge.

3. Abgeschossen wurden vom 1, August 1914 bis 31. Juli lA
72 feindliche Flugzeuge , davon sind 39 in deuftcher Hand . *
1. August 1915 bis 31 . Juli 1916 455 feindliche Flugzeuge , d
sind 267 in deutscher Hand . Vom 1. August 1916 bis 31 , Juli
rund 1771 feindliche Flugzeuge , davon find 776 in deuftcher

4. Feindliche Fesselballone wurden , soweit Angaben hier
Händen sind, im Jahre 1915 zwei , im Jahre 1916 42, im Jahre 1
bis 1, August 142 abgeschosfen. Feindliche Lenkluftschiffe drei,

5. Durch Abschuß vom 1. August 1914 bis 1. August 1917
2298 feindliche und 682 deutsche Flugzeuge , 186 feindliche
ballone und 3 Lenkluftschiffe.

Nimmt man die Kosten eines Flugzeugs einschließlich Be« '
nung , Ausriistung (F .-T, -Gerät ufw .) und Ausbildung mit 75
Mark an , so kosten die 2298 abgeschossenen Flugzeuge r
172 350 000 Mark . Stellt man diese Flugzeuge ganz dicht n*'
einander auf , so bedecken sie eine Fläche von rund 229 800 Qu
meter , nebeneinander gestellt ergeben sie eine Strecke von 34
Quadratmeter . Nimmt man den Preis eines Fesselballons
18 000 Mark , den eines Lenklustschiffs mit ungefähr % Millio
Mark an , so beträgt der Wert der in den drei Kriegsjahren
schossenen Flugzeuge , Fesselballone und Luftschifse 175 830 000

England steht dem Friedensschluh hindernd im We«
Wb Berlin,  30 . Juli . Zu der Ablehnung der Frieden «!'

lution des englischest Unterhauses schreibt das „Berner Ta,
vom 28. Juli : „Es zeigt sich immer deutlicher , daß wir dur^
Schuld Englands noch lange keinen Frieden haben werden ."
größer die militärischen Erfolge Deutschlands von Tag zu Tag
den , desto mehr vergißt man in England und Frankreich die
Lage . Die Formel vom Frieden ohne Entschädigungen und E
rungen , die von Rußland aufgestellt wurde , wird von England
akzeptiert . Der deutsche Reichstag , der zutrauensvoll seine Frie
bereitschast ausgesprochen hat , ist vom englischen Parlament
läufig heimgeschickt worden . Es ist gut , daß nun endlich
geschaffen worden ist, und auch der letzte Neutrale weiß , w e r d
Friedensschluß hindernd im Wege steht.
Ententemächten ist seit dem Eintritt Amerikas in den Krieg
Mut wieder gewachsen . Aber auch dieser Succurs wird die
nichtung Deutschlands nicht herbeiführen , und die Ententeregierun
werden trotz der ungeheuren Schuldenlast , die sie auf ihre Völi^
laden , trotz allem Blut , das über sie kommt , ihren Zweck nicht
reichen ."

Der Montag -Tagesbericht.
Wb Amtlich , Großes Hauptquartier , 30, Juli.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht . I

Unter dem lähmenden Einfluß unserer auch die Rächt Hindus
gesteigerten Abwehrwirkung blieb die Kampstätigkeit der feindl'
Artillerie an der flandrischen Schlachtfront gestern bis zum AU
gering . Erst dann nahm sie wieder zu. ohne aber die Stärke
Ausdehnung der Vortage zu erreichen.

An der Küste und im Abschnitt von het Las bis Wieltje blieb
Feuerkampf auch nachts heftig . Mehrere gegen unsere Triäh
linien vorsloßcnde Erkundungsabteilungen der Engländer wur"
zurückgeworfen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Am Ehemin des Domes versuchte gestern die französische 5

rung in 9 Km. breiter Front mit mindestens drei neu eingeseh
Divisionen wieder einen großen Angriff . Rach Trommelfeuer b
morgens der Feind von Eerny bis zum Winterberg bei Era
mehrmals zum Sturm vor : Unsere kampferprobten Divisi
wiesen ihn durch Feuer und im Gegenstoß überall ab . Ein oft
währkes rheinisch -westfälisches Infanterie -Regiment schlug all
vier Angriffe zurück.

Abends erneuerte der Gegner südlich von Ailles nach tagsü
andauerndem Vorbereitungsseuer seine Angriffe noch zweiinal:
diese Stöße scheiterten . , Schwer ^ Verluste ohne jeden Erfolg s>
das Kennzeichen des Kampftages für die Franzosen.

In Luftkämpfen verloren die Feinde 10 Flugzeuge . Ober!
nant Ritter von Tutschek schoß seinen 21. Gegner ab.

Oesilicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarfchalls Prinz Leopold von Bayern.

Heeresgruppe des Generalobersten Vöhm -Emolli.
Russische Kräfte halten die höhen östlich des Grenz !,

Zbrucz , der an mehreren Stellen trotz kräftigen Widerstandes v
schritten und von unseren Divisionen auch südlich von Skala
wurde.

Auf dem Rordufer des Dnjeftr gewannen wir über Sorolo
hinaus Gelände . Zwischen Dnjeftr und Pruth zeigte der Feind
neuem erbitterte Gegenwehr , wurde jedoch südwestlich
Zaleszezyki durch Angriff weiter zurückgedrängt.

Front des Generalobersten Erzherzog Josef.
Am Ezoremosz verteidigte der Gegner sich auf den östl.

Userhöhen . Unser Angriff ist zwischen Zalusze und Wiznih >n>
schreiten.

Im Suezawa -Tale dringen unsere Truppen auf Seletin
Auch östlich des oberen Moldawa -Tales kamen wir kämpfend
wärts . , j

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen-
Erfolgreiche Vorstöße brachten uns nördlich von Focsam

an der Rimnicul -Mündung mehrere hundert Gefangene ein.
Mazedonische Front . »U

Nichts Wesentliches . JH
Der Erste Generatquartiermeister: Ludend » ' "'



Der Dienstag -Tagesbericht.
Wb Ämtlich . Großes Hauptquartier , 31 . Juli,

westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.

In Flandern steigerte sich der Arttveriekampf abends wieder
Äußerster Heftigkeit , hielt während der Rächt unvermindert an

iS * dn # heute morgen in stärkstes Trommelfeuer über . Dann
^ten aus breiter Front von der gser bis zur Lys starke feindliche
L ^ttssc e'n- Die Infanterieschlacht « n Flandern

"hat damit begonnen.
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.

Am Chemin des Dames griffen die Franzosen südöstlich von
«jn '.n in Z Kilometer Breite an . Ihr Stoß brach an den meisten
Ltellcn in unserer Abwehrwirkung zusammen . Zwei begrenzte

H ^ bruchstellen sind noch in der Hand des Feindes.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeidmarfchalls Prinz Leopold von Bayern.
T.Z  Heeresgruppe des Generalobersten von Boehm -Ermolli.

Angriffssreudiger Drang nach vorwärts brachte unseren und
>*,1 verbündeten Truppen in Ostgalizien und der Bukowina neue
tzrsolge. Der Grenzfluß Zbruc ; ist von oberhalb husiatyn bis
südlich von Skala in einer Front von 50»Kilometern trotz erbitter¬
st Widerstandes an vielen Stellen von deutschen und österreichisch¬
ungarischen Divisionen überschritten . '

Auch die osmanischen Truppen haben ihre alte Tüchtigkeit
nneut bewiesen . Wie sie anfangs Iuli in zäher Standhaftigkeit
dem Massenangriff der Russen unerschüttert trotzten und dann in
raschem Siegeslauf den Feind von der Zlota -Lipa bis über den
nördlichen Sereth zurückwarfen, wo er sich stellte, so nahmen sie
gestern in kampsessrohem Drausgehen die hartnäckig verteidigten
Stellungen bei Riwra am Zbrucz.

Zwischen Dnsestr und Pruth erkämpften sich die verbündeten
Truppen in Richtung auf CZernowitz die Orte Werenczanka und
^iatyn.

Front des Generalobersten Erzherzog Ioses.
' In kraftvollem Ansturm durchbrachen deutsche Jäger die russi¬

schen Rachhutsiellungen bei Wiznih . Der Feind wurde dadurch zum
Räumen des Ezeremosz gezwungen und ging nach Osten zurück.

Auch in den Waldkarpathen , am Oberlauf des südlichen Sereth,
sowie beiderseits von Woldawa und Snczawa gewannen wir im
Angriff ostwärts Gelände.

Unter dem Druck dieser Erfolge gaben die Russen am Meste-
canesci-Abschnitt ihre vorderen Linien aus.

Am Bereczker -Gebirge setzte der Gegner seine Angriffe fort.
Fünfmal griff er im Lause des Tages am Mg . Eafinului an , ohne
einen Erfolg zu erzielen . Weiter südlich wurde eines unserer Re-

Mnenter durch starken seindiichen Stotz in eine weiter westlich ge¬
legene höhenstellung zurückqedrückt.

Bei der
Heeresgruppe des Generalfeidmarfchalls von Mackensen

und an der
Mazedonischen Front

isst die Lage unverändert.
Der Erste Generalquarkiermeisler : Ludendorss.

Oer Tauchbootkrieg.
Ein großer englischer Kreuzer versenkt.

Wba Berlin,  36 . Juli . Am 26. Juli versestktc eines unserer
Unterseeboote, Kommandant Kapitünleutnant Steinbrinck , im eng¬
lischen Kanal Kneir großen , von Zerstörern gesicherten englischen
Kreuzer mit 4 Schornsteinen , der „Diadem "-Klasse (1113V Tonnen)
angehörend , durch Torpedoschuß.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

; Berlin,  30 . Juli . Mit der Versenkung dieses Kreuzers be-
ufen sich die gesamten Kriegsschiffoerluste der Entente auf 265
syheitett mit einer Gesamttonnage von 930 015 Tonnen . Davon
Hallen allein auf England 166 Einheiten mit 669 290 Tonnen,
n dritten Kriegsjahre hat die deutsche Flotte den Verlust keines
zigen größeren Schiffes zu beklagen , dagegen beläuft sich der
rlust der Entente im dritten Kriegsjahr auf nicht weniger als
unzehn größere Schiffe nämlich acht Schlachtschiffe , zwei Panzer-
euzer , einen geschützten Kreuzer und acht kleine Kreuzer.

t  Berlin , 31 . Juli . (Amtlich .) Reue A -Booi -Erfolge
im englischen Kanal und Atlantischen Ozean : 22 500 Brutko-
registertonnen . Unter den versenkten Schiffen befanden sich
der durch 2 Fischdampfer geftcherke bewqjfnete englische Tank-
dampfer „Ceyaboqa " 4586 Bruttoregistertonnen , der englische
Dampfer „Tamolo " 3924 Bruttoregiskertonnen mit Sokus-
und Palmöl von Destafrika nach England , ein tiefbeladener
großer Dampfer , anscheinend mit Sprenastoffladung.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Abendbericht des Großen Hauptquartiers,
wba Berlin,  31 . Iuli . abends . Der heute in Flandern auf

15 km . breiter Front beiderseits von Zpern vorbrechende erste An¬
sturm des englischen Heeres ist abgeschlagen . Rach wechselvollen er-
bitterten Grotzkämpsen hat der mit überlegenen Kräften tief ge¬
gliedert angreifende Feind sich mit dem Besitz von Trichterstellungen
in unserer Abwehrzone begnügen müssen.
i _ Am Ehemin des Dames brachte uns kraftvoller Angriff wichtige
Höhenstellungen bei Eerny und über 1500 Franzosen als Gefangene.

Im Osten weitere Sampfersolgc auf beiden Afern des Dnjestr
und Pruth sowie in den Waldkarpathen.

Meine Mitteilungen.
ü Berlin.  Dem Major Hagedorn , Kommandeur des bremischen
onfanierie -Regiments Nr . 75, wurde für hervorragendes Verhalten
«es Regiments in der Schlacht von Arras der Orden Pour le
merite verliehen.
^ Kriegswahnsinn.  Aus Washington meldet Reuter : Der
Bundesanwalt teilte mit , eine sachverständige Untersuchung habe er¬
geben, daß sich in einer Sendung von Taffetseide aus England Te¬
tanusbazillen oorgefunden hätten . „Man ist der Ansicht" , fabelt die
große englische Verleumdungsanstalt , „daß hier eine deutsche Partei
die Hände im Spiele hat . Vor dem Gebrauch dieser Seide wird ge¬
warnt !"

Ein deutsches Dementi.
|v Wba Berlin,  31 . Juli . Die „Times " und ihr folgend die
feindlichen Korrespondenzbureaus verbreiten Mitteilungen über
einen Kronrat , der in Potsdam am 5. Juli 1914 bei dem Kaiser
unter Teilnahme der führenden politischen und militärischen Per¬
sönlichkeiten Deutschlands und Oesterreich -Ungarns ftattgefunden
dätte und wo der Plan zur Entfesselung des Weltkrieges entworfen
worden wäre . Wir sind zu der Feststellung ermächtigt , daß die

^Mitteilungen der „Times " in allen Einzelheiten frei erfunden sind.
Hut weder an dem genannten , noch an einem anderen Tage des

jMi eine solche geheime Beratung , weder mit noch ohne Teilnahme
Kaisers ftattgefunden . Wir stellen weiter gegenüber den Be¬

hauptungen der „Times " erneut fest, daß die deutsche Regierung sich
T^ er Einwirkung auf die Fassung des österreichischen Ultimatums
ah Serbien enthalten hatte und daß der Inhalt des Ultimatums vor
ittneni Abgang der deutschen Regierung völlig unbekannt geblieben
stt. Die „Times " will ihre falschen Behauptungen auch aus An-
Jabeiz stützen, die der Abgeordnete Cohn im hauptausschuß des
Reichstages gemacht hatte . Die Angaben des genannten Abgeord¬
neten sind im Ausschuß von Seiten der Regierung sofort als un-

zurückgewiesen worden.

Tages-Nundschau.
^ Berlin.  Der Kaiser fuhr am Dienstag von Mitau in einem
Twtorboot auf dem Aafluß zur Front und begrüßte die Truppen

R >ga.
|l  Sbna Berlin,  31 . Juli Der Kaiser begab sich heute im
Lastwagen von Mitau nach Libau.

Wbnu München , 30 . Juli . Der Reichskanzler Dr . Michaelis
wurde heute mittag vom König in Audienz empfangen , wobei er
die Uniform des 8 . Grenadier -Regiments trug . Der König über¬
reichte dem Kanzler den neuen Ritterorden vom heiligen Hubertus

Wbna Mü n ch en , 30. Juli . Die Korrespondenz Hoffman»
meldet : Der Reichskanzler stattete heute vormittag dem bayerischen
Minister der Aeuhern Grasen hertling einen Besuch ab und hatte
eine längere Besprechung mit ihm.

Wbna München,  30 . Juli . Der Reichskanzler Dr . Michaelis
ist heute abend mit den Herren seiner Begleitung nach Dresden ab¬
gereist . ■ > - . . .

WbRlünchen . Bei der Anwesenheit des Reichskanzlers wurde
auch die Kohlenfrage eingehend besprochen . Besonders hat der
König persönlich dem Kanzler gegenüber auf den großen Mangel an
Kohlen in Bayern und auf die sich daraus ergebenden Mißstände
nachdrücklich yingewiesen und ihm dringend ans Herz gelegt , daß
Bayern in der Kohlenversorgung für Industrie und Hausbedarf
gegenüber anderen Teilen des Reiches unter keinen Umständen be¬
nachteiligt werden dürfe.

Abschiedsgesuch des Ministers des Innern.
Wb Berlin,  31 . Juli . Gegenüber verschiedenen Presse¬

meldungen , daß der Minister deö Innern sich entschlossen habe , im
Amt zu bleiben , sind wir . in der Lage , sestzustellen , daß Herr
v. Löbell am 11. Juli sein Abschiedsgesuch eingereicht und dasselbe
noch nicht zurückgezogen hat.

Das vierte Kriegsjahr.
Aufrufe des Kaisers.

Wba Berlin,  1 . August.
An dos deutsche Volk!

Drei Jahre harten Kampfes liegen hinter uys . Mit Leid ge¬
denken wir unserer Toten , mit Stolz unserer Kämpfer , mit Freude
aller Schaffenden , schweren Herzens derer , die in Gefangenschaft
schmachten. Ueber allem Gedenken aber steht der feste Wille , daß
dieser Kampf gerechter Verteidigung zu gutem Ende geführt wird.
Unsere Feinde strecken die Hand nach deutschem Lande aus . Sie
werden es niemals erlangen . Sie treiben immer neue Völker in
den Krieg gegen uns . Das schreckt uns nicht . Wir kennen unsere
Kraft und sind entschlossen, sie zu gebrauchen . Sie wollen schutz-
und machtlos uns zu ihren Füßen sehen , aber sie zwingen uns nicht.
So haben sie wieder erfahren , wie Deutschland zu schlagen und zu
siegen weiß . Sie verleumden überall in der Welt den deutschen
Namen , aber sie können den Ruhm der deutschen Taten nicht ver¬
tilgen . So stehen wir unerschüttert sieghaft und furchtlos am Aus¬
gange dieses Jahres . Schwere Prüfungen können uns noch be-
jchieden sein. Mit Ernst und Zuversicht gehen wir ihnen entgegen.
In drei Jahren gewaltigen Vollbringens ist das deutsche Volk fest
geworden gegen alles , was Feindesmacht ersinnen kann . Wollen
die Feinde die Leiden des Krieges verlängern , so werden sie auf
ihnen schwerer liegen , als auf uns . Was draußen die Front voll¬
bringt , die Heimat dankt dafür durch unermüdliche Arbeit . Noch
gilt es , weiter zu kämpfen und Waffen zu schmieden. Aber unser
Volk sei gewiß : nicht für den Schatten hohlen Ehrgeizes wird deut¬
sches Blut und deutscher Fleiß eingesetzt, nicht für Pläne der Er¬
oberung und Knechtung , sondern für ein sMrkes freies Reich, in
dem unsere Kinder sicher wohnen sollen . Diesem Kampf sei all
unser handeln und Willen geweiht . Das sei das Gelöbnis diese?
Tages ! /

Im Felde , 1. August 1917.
gez. Wilhelm I . R.

An das deutsche Heer , die Marine und die Schutztruppe.
Das dritte Kriegsjahr ist zu Ende . Die Zahl unserer Gegner

ist gestiegen , nicht aber ihre Aussicht auf den Enderfolg . Rumänien
habt Ihr im Vorjahr niedergeworfen , das russische Reich erbebt
jetzt von neuem unter Euren Schlägen . Beide Staaten haben ihre
haut für fremde Interessen zum Markte getragen und sind am
Verbluten . In Mazedonien habt Ihr dem seindiichen Ansturm
machtvoll getrotzt . In gewaltigen Schlachten im Westen seid Ihr
die Herren der Lage geblieben . Fest stehen Eure Linien ) die die
teure Heimat vor den Schrecken und Verwüsturrgen des Krieges
bewahren . Auch meine Marine hat große Erfolge errungen . Sie
hat dem Feinde die Herrschaft zur See streitig gemacht und bedroht
ihren Lebensnerv . Fern der Heimat hält eine kleine deutsche
Truppe deutsches Kolonialland gegen vielfache Uebermacht . Auf
Eurer Und unserer treuen Bundesgenossen Seite werden auch im
nächsten Kriegsjahre die Erfolge sein . Uns wird der Endsieg blei¬
ben . Bewegten Herzens danke ich Euch in meinem und des Vater¬
landes Namen für das , was Ihr auch in dem letzten Kriegsjahr ge¬
leistet habt . Mit Ehrfurcht gedenken wir dabei der tapferen Ge¬
fallenen und Verstorbenen , die für des Vaterlandes Größe und
Sicherheit dahingegangen sind. Der Krieg geht weiter . Er bleibt
uns aufgezwungcn . Wir kämpfen für unser Dasein und unsere
Zukunft mit stahlharter Entschlossenheit und nie wankendem Mut.
Mit wachsender Aufgabe wächst unsere Kraft . Wir sind nicht zu
besiegen . Wir wollen siegen ! Gott der Herr wird mit uns sein.

Im Felde , 1. August 1917.
gez. Wilhelm.

Der Kaiser an die Helden von Ostasrika.
Seine Majestät der Kaiser hat an den Kommandeur der Schutz¬

truppe für Deutsch-Ostafrika , Obersten von Lettow -Vorbeck nach¬
stehende Order gerichtet:

Den Eintritt in ein neues Kriegsjahr will Ich nicht vorüber¬
gehen lassen , ohne Ihnen , Mein lieber Oberst , und Ihren braven
Truppen erneut Meinen Dank und Meine uneingeschränkte Aner¬
kennung für Ihr heldenmüttges Verhalten auszusprechen . Gestärkt
durch den Geist der Pflichttreue haben Sie unerschrockenen und zu¬
versichtlichen Mutes den ungleichen Kampf ausgenommen und drei
Jahre lang mit nie ermatternder Tatkraft Ostafrika verteidigt . Die
vielen siegreichen Schlachten und Gefechte haben Mir bewiesen,
daß in schicksalsschwerer Stunde der richtige Mann an richtiger
Stelle stand.

In treuer Gemeinschaft niit Meinem Gouverneur und der ge-
gesamten Bevölkerung des Schutzgebiets konnten Sie den gewaltigen
Anforderungen der bitteren Notwehr trotz schwerer Entbehrungen0  werden und drei schwere Jahre eines aufgedrungenen, .es unter Afrikas heißer Sonne durchhalten . Nie und nim¬
mermehr erwartete die Welt , was Ihre eiserne Willenskraft er¬
möglicht hat.

. In Treue und mit stolzer Bewunderung gedenkt heute an der
Schwelle des neuen Kriegsjahres mit Mir das dankbare Vaterland
seiner fernen Helden und ihres sieggewohnten Führers , deren stille
Pflichterfüllung stets ein leuchtendes Beispiel in der Geschichte des
Krieges bilden wird . Gott möge Ihre Waffen weiter segnen!

Großes Hauptquartier , den 31. Juli 1917.
gez. Wilhelm.

Aus Stadt , Kreis «.Umgebung.
Biebrich.

* Ueber die Einschränkung des Gasverbrauchs
find jetzt vom Reichskommissar für Gas und Elektrizität , Professor
Kübler , die entsprechenden Anordnungen und die dazu gehörenden
Ausführungebestimmungcn erlassen worden . Danach sind fortab
neue Hausanschlüsse , ferner die Aufstellung von Gasbade - und Gas-
zimmcröfen verboten . Ausnahmen sind nur in außergewöhnlich
dringenden Fällen gestMtet . Die höbe der Einschränkungen wird
vom Reichskommissar jeweils für bestimmte Zeiträume festgesetzt
werden . Die öffentliche Beleuchtung ist weitestgehend einzuschrän-
ken. Die Vertrauensmänner , die bei jeder Gasanstalt zu ernennen
find , sind berechtigt , de» Gebrauch von Gaszimmcrösen zu ver¬
bieten . Verboten wird ferner das Brennen von Leuchtslaminen
rmd Kocheinrichtungen zu Raumheizungszwecken . Zuwiderhand¬
lungen gegen die 'e Bestimmungen ziehen die Absperrung der Gas-
zuleitung nach sich, wie auch Gefängnisstrafen bis zu einem Jahrs
und Geldstrafen bis zu 10 000 Mark oder eine dieser beiden Stra¬
fen . Durch die Aussührunasbestimmungen wird der Absatz des

’ gegen Entgelt abgegebenen Gases bis auf weiteres auf insgesamt

nicht mehr als 80 v. h . des vorjährigen Bezuges beschränkt und
zwar auch für die kriegswichtigen Betriebe . Ausnahmebestjm-

i mungen sind im allgemeinen nur widerruflich für unmittelbare
Kriegszwecke , Massenspeisungen , Lazarette , Krankenhäuser , Eisen-
bahnbetriebsmittel und Wasserwerks zulässig , und zwar auch zu¬
nächst nur bis 1. Oktober 1917.

* Militärurlaaiber im Speisewagen.  Beurlaubte
Offiziere und Mannschaften erhalten bekanntlich Lebensmittel nur in
den gleichen Mengen wie die Zivilbevölkerung , und zwar für die
Zeit des Aufenthalts am Urlaubsort und die Dauer der Rückreise
zur Truppe . Auf der Fahrt von der Tuppe zur Heimat sind sie
jedoch, da sie Lebensmittelkarten vor Reifeantritt nicht erhalten
können , nicht in der Lage , Lebensmittel , die öffentlich bewirtschaf¬
tet werden , kaufen zu können . Es wird deshalb für Militärper-
foneni die in Uniform von der Front zur Heimat reisen , eine Aus¬
nahme bei Benutzung der Speisewagen zugestanden , nach welcher
ihnen Fleisch und Fleischwaren ohne Fleischmarken gegen eine be¬
sondere Empfangsbescheinigung verabreicht werden dürfen . Brot
können diese Urlauber jedoch im Speisewagen nicht erhalten , wes¬
halb sie sich für die ganze Reisedauer vor Fahrtantritt damit ver¬
sehen müssen.

* Wb Das Kricgsernährungsamt teilt mit : Einige Berliner
Blätter bringen die Nachricht , maßgebende Kreise trügen sich mit
dem Gedanken , eine Beschlagnahme des sämtlichen Gemüses , das
in diesem Jahre in den Haushaltungen eingemacht wurde , vorzu¬
nehmen . Das Kriegsernährungsamt steht dieser Veröffentlichung
fern . Wenn auch Anregungen nach dieser Richtung hin im Interesse
der gleichmäßigen Versorgung verschiedentlich gemacht worden sind,
so wird doch eine derartige Maßnahme , die ebenso zwecklos wäre,
wie sie erbitternd wirken würde , nicht angeordnet werden . Hier¬
mit soll nicht dem übertriebenen hamstern von Gemüse für den
Winterbedarf das Wort geredet fein . Es ist kein Zweifel , daß die
allzureichliche Eindeckung vieler — und besonders vieler wohl¬
habender — Haushalte durch den direkten Verkehr mit dem Erzeu¬
ger einen Grund mit für die schlechte Beschickung des Marktes bil¬
det . Wenn das Einmachen in vernünftigen Grenzen bleibt , wird
niemand etwas dagegen einzuwenden haben . Zu wünschen ist nur,
daß mit dem Einmachen gewartet wirdp bis die Kartoffelversorgung
wieder normal geworden ist. denn dann wird der Gemüsemarkt
von selbst eine Entlastung erfahren.

* Auf die große Hitze vom Sonntag sind gestern heftige , ab¬
kühlende Gewitter  über das Land gezogen , wobei auch wir
wieder reichlich durch Regengüsse bedacht wurden . Zwei Gewitter
entluden sich gestern abend über unserer Gegend , die beide von
starken Niederschlägen begleitet waren . Das erste setzte gegen 6 Uhr
ein und brachte solche Wassermengen , daß sich in mehreren Straßen
die Kanalöffnungen verstopften und Teiche entstanden , in d^ ren sich
die barfüßige Jugend belustigte . Am späten Abend zog das zweite
Gewitter herauf , das von einem stundenlangen Regen begleitet
war . Dem Wachstum in Garten und Feld wird diese ergiebige
Feuchtigkeit , die tief in den ausgetrockneten Boden eingedrungen ist,
sehr zu statten kommen . Leider hat der Regen , da er stellenweise
wolkenbruchartig fiel , auch Verwünstungen angerichtet . Die höhe
der Niederschläge von gestern früh bis heute früh 7 Uhr betrug 46
Millimeter , das ist nur 2 Millimeter weniger als die Niederschlags¬
höhe des ganzen Monats Juli.

hochheim . Der heftige Sturmwind , der bei dem gestern abend
niedergegangenen Gewitter tobte , hat in der Stadt und der Ge¬
markung vielseitig Schaden angerichtet . Auch die Obstbäume wur¬
den durch ihn stark geschüttelt.

hochheim . Dem Hilfs -Wachmann Friedrich Deeg von hier ge¬
lang es am Montag nachmittag , in hiesiger Gemarkung 3 Kriegs-
aefangcne , 1 Engländer und 2 Franzosen , welche aus der Gegend
Weilburg -Gießen entwichen sind, festzunehmen . Die Ausreißer
waren mit Eßwaren und Bargeld versehen.

Wiesbaden . Schutz vor Darmkrankheiten.  Der
Polizeipräsident erläßt folgende Bekanntmachung : „Wie fast stets
im Hochsommer , haben sich auch jetzt Brechdurchfall und Darmer¬
krankungen in verstärktem Maße gezeigt . In einem Stadtteil sind
auch Fülle von übertragbarer Ruhr ausgetreten . Zur Vermeidung
derartiger Krankheit :» ist es notwendig , der Ernährung beson¬
ders Beachtung zu schenken. Besonders zu vernisiden . sind Bier,
kalte Mineralwässer »yd kalte Mischungen mit Fruchtsüften . Ferner
ist rohes Obst zu vermeiden . Es empfiehlt sich, bei jeder verdäch¬
tigen Erkrankung sofort ärztlichen Rat zu holen . Der Verkehr der
Kinder auf der Straße ist nach Möglichkeit einzuschränken , und es
ist überhaupt am zweckmäßigsten , wenn jede Familie in dieser Zeit
für sich bleibt . In Wohnung , Nahrung , Kleidung Und am Körper
selbst ist die größte Reinlichkeit nötig : besondere Beachtung ver¬
dient das Waschen der Hände vor jeder Nahrungsaufnahme ."

wc Gestern nachmittag ist die in dem Hause Oranienstrahe 36
dahier wohnende 13 Jahre alte Schülerin Elisabeth Schaaf aus dem
Fenster gestürzt und hat sich dabei eine schwere Hirnerschütterung
zugezogen . Das Kind ist im Krankenhaus bald nach seiner Ein¬
lieferung gestorben . Vor einigen Wochen hatte es seine Mutter
durch den Tod verloren . — Die Obstansuhr auf dem hiesigen
Wochenmarkt war unter dem Einfluß der in Kraft getretenen
Höchstpreise und wohl auch des ungünstigen Wetters wegen nicht
die starke , wie am Tage vorher . Immerhin war Obst in genügen¬
der Menge vorhanden . Im Uebrigen steht Heuer der Markt unter
dem Zeichen der Gurke , von denen große Mengen zur Verfügung
standen , während an Gemüsen Mangel war.

sc Auringen . Am Sonntag trafen zwei Herren aus Wiesbaden
mit dem Fxühzug auf der Haltestelle Auringen -Medenbach ein und
begaben sich schnurstracks auf den Acker eines hiesigen Einwohners
zur „Kartoffelernte " . Der Besitzer sah die ungebetenen „Hilfs¬
kräfte ", eilte ihnen nach und traf sie mitten in der „Arbeit " . Doch
entkamen sie mit der Beute in dem nahen Wald . Zum 9 Uhr -Zug
erschienen sie schwer beladen am Bahnhof , wo ihnen die Beute
von zusammen 128 Pfund Kartoffeln abgenommen werden konnte.

Idstein . Mit rückwirkender Kraft vom 1. April 1917 werden
den städtischen Beamten durch Beschluß der Stadtverordnetenver¬
sammlung Kriegstcüerungszulagen von 10—15 Prozent , je nach der
höhe des Einkommens , gewährt.

Aus dem Rheingau . Die Trauben werden von Tag zu Tag
schöner und habest bereits einen Umfang erreicht , der eine früh¬
zeitige Ernte verspricht . Die Peronospora hat weitere Ausdehnung
nicht erlangt und auch sonstige Krankheiten haben sich nicht ausge¬
breitet . Ueber die Bildung von Lederbeeren ' wurde vereinzelt be¬
richtet.

=s vom Main - und Rheingebiet . Der Regen , der jetzt im
ganzen mittleren Rhsingebiet und weithin am Untermain in aus¬
giebiger Weife niederging , gestaltete sich zu , einem weit ausholen¬
den Landregen von unschätzbarem Werte . Die Landwirte ver¬
sprechen sich von dem Regen , der nirgends ernstlichen Schaden an¬
richtete , für alle Kulturen einen großen Segen . Namentlich für die
Kartoffeln und Kleefelder war er auf leichtem Sandboden von aller¬
größter Bedeutung , hier bedeutet er nicht mehr und nicht weniger
als die Rettung der ganzen Ernte . Auf trockenen Sandfeldern bei¬
spielsweise wäre die Spätkartoffelernte bei noch länger anhalten¬
der Dürre sehr in Frage gestellt worden , während sie jetzt als ge¬
sichert, betrachtet werden darf . AWMfür die Grummeternte und
die Futtcrfrüchte , die Dickwurzeln und den Mais , sowie für die auf
die Stoppelfelder zur Aussaat kommenden Futterrüben ist der
Regen von unschätzbarem Wert . Ebenso nützlich erweist sich dieser
„Regen von Millionen Wert " für die Obstbäume , die jetzt ihre»
reichen Segen viel besser der vollen Reife entgegentragcn können,
während bei der anhaltenden Trockenheit sehr viel Obst vorzeitig
abgfallen wäre.

Höchst. Eine vereitelte Feldbergpartie.  Am
Sonntag vormittag erschienen in der diesigen Bahnhofshalle zwei
junge Mädchen , ein kriegsgefangener Franzose und als Anftauds-
„dame " ein 15jähriger Bursche , lösten sich Fahrkarten nach König¬
stein und wollten von hier aus eine Partie auf den Feldberg un¬
ternehmen . Doch der diensttuende Militärposten hatte glücklicher¬
weise kein Verständnis für die Ausftllglergelüste des Franzosen und
nahm mit pädagogischer Weisheit eine Auslösung der Gesellichast
vor . Die „Damen " sandte er mit dem Zuge ins Gebirge , um ihnen
hier reichlich Gelegenheit zur Bewunderung Fächer froher deutscher
Turner -Jünglinge zu geben . Den Franzmann samt der Anstands-
„dame " schickte der böle Unteroffizier auf dem kürzesten Wege wieder
nach Kelsterbach zurück, allwoher das deutsch-französische Quartett
gekommen war.

Frankfurt . Die Kohlenversorgung der Schulen für den Winter
ist dadurch sichergestellt , baß die Hälfte der Gebäude geschlossen



wird und eine Zusammenlegung zweier Schule » in ein Schulge¬
bäude erfolgt . Der Unterricht wird dann für den einen Teil der
Klassen von 8 bis \2 'A,  für den anderen Teil von 1 bis 5 Uhr erteilt.

Frankfurt . Obst-Versorgungskonferenz . Unter dem Vorsitz
eines Vertreters der Reichs -Obst- und Gemllseftelle fand hier eine
«si^ung statt , die sich mit der Obstoersorgung des Frankfurter
Wirtschaftsgebietes beschäftigte . In dieser Konferenz , die vertrau
Ucher Natur war , fand die Ansicht der Städtevertreter , daß Ab-
Hilfe nur durch die Aufhebung der Höchstpreise , durch Freiheit im
Einkauf und Gebundenheit !m Verkauf bezüglich der Preise für die
Gemeinden möglich sei, den entschiedensten Widerspruch des Ver¬
treters der Reichsstelle.

Limburg . Die Versammlung der Zentrumspartei für den Re¬
gierungsbezirk Wiesbaden stellte sich auf den Boden der Resolution
des Reichsausschusses der Zentrumspartei , die einstimmig gutge
hechen wurde.

Alainz . Am Samstag abend zwischen 6 und 7 Uhr fuhr auf der
Kaiserstraße in Mainz die elektrische Straßenbahn der Süddeutschen
Eisenbahn -Gesellschaft, die den Verkehr zwischen Mainz und Bieb¬
rich-Wiesbaden aufrecht erhält , gegen ein Fuhrwerk , das mit Bier
und Eis beladen war . Schwer verletzt wurden der Fuhrmann und
der Sohn des Brauereidirektors Geyl . Mehrere andere Personen
trugen leichtere Verletzungen davon . Die Wucht des Zusammen¬
stoßes wckb so stark , daß das weggeschleuderte Fuhrwerk das Kabel-
Häuschen . das auf dem Bürgersteig stand , umriß . Im Augenblick
glich alles einem großen Trümmerhaufen , der längere Zeit den Ver¬
kehr auf dem Geleise unmöglich machte . Erst nachdem die Feuer¬
wehr das umgestürzte Fuhrwerk auf die Seite geschoben hatte,
konnte der elektrische Straßenbahnverkehr wieder ausgenommenwerden.

Aiainz . Ein Feldwebel wollte auf der Großen Bleiche vor de-
Liedertafel von einem von Koscheim kommenden in voller Fahrt
befindlichen Wagen abspringo ». Dabei kam er zu Fall und geriet
unter die Straßenbahn . Er wurde sehr schwer verletzt . Ein Bein
wurde ihm abgefahren und auch sonst erlitt er erhebliche Arm - und
Kopfverletzungen , so daß es gleich zweifelhaft schien, ob er zu retten
sein würde . Dies ist nicht möglich gewesen . Der Verunglückte ist
noch in der Nacht gestorben . — Die Nachricht , daß Müller an der
Verletzung bereits gcstortkkn sei, bewahrheitet sich jedoch nicht, viel¬
mehr besteht Aussicht , den Mann am Leben zu erhalten.

— Der 53jährige Landbriefträger Jakob Jennewein aus Aden
heim erhielt wegen Beraubung von Feldpaketen ein Jahr Ge
fangnis.

— Alle früheren Marktverhältnisse erscheinen gegenwärtig hier
wie auf den Kopf gestellt . Während rundum von Mainz die Ge¬
müsefelder , namentlich die Bohnenäcker eine Fülle des schönsten Ge-

aufweisen , ist der hiesige Wochenmarkt nachgerade zur
Lächerlichkeit herabgesunken . Die wenigen Gemüsestände zeigen
höchstens noch ein paar Büsche Salat , eine Menge Gurken und
etwas Obst. Von dem derzeitigen Hauptgemüse , von den Bohnen
sieht man keine Spur . Diese muh man jetzt in den Landorten selbst
beim Erzeuger holen . In den Bauernhöfen der Vororte finden sich
tagtäglich von abends 7 Ilhr die Käufer mit ihren Marktkörben und
Taschen zu Dutzenden ein , um bei der Heimkehr der Landwirte ja
sicher etwas von dem viel begehrten Gemüse zu erhalten . Ja , viele
suchen bereits die Landwirte sogar auf dem Felde auf und kaufen
dort ihren Bedarf ein . So hat sich tatsächlich nach und nach der
sonst so sehr reich beschickte Mainzer Wochenmarkt fast gänzlich auf
die Landorte verlegt , und statt der mit Gemüsekörben der Verkäufer
voll besetzten Wagen der elektrischen Straßenbahn -und der Dampf¬
bahn am frühen Morgen sieht maii jetzt am späten Abend die
hunderte gefüllter Körbchen und Taschen der Käufer in den Wagenvertreten.

= Alainz -Akombach. Ertrunken ist hier im Floßhafen der
«Jahre alte Sohn des hiesigen Baggermeisters Schier . Der
Knabe wollte im Hafen baden , ohne schwimmen zu können . Dem
Vater war es Vorbehalten , sein eigenes Kind als Leiche aus dem
Wasser herauszuholen.

— Gernsheim a . Rh . Die ledige Tochter des Landwirts M.
Streuber von hier war auf das Scheunengerüst gestiegen , um Stroh
in die Tenne zu werfen . Dabei bekam sie das Uebergewicht und
stürzte kopfüber in die Tiefe . Das Mädchen wurde bewußtlos vom
Platze getragen . Die Verletzungen waren derart , daß es bald
darauf starb , ohne nochinals zum Bewußtsein gekommen zu sein.

==  Münster b. Dieburg. Tod infolge von Nikotinvergiftung.
Der in den 50er Jahren stehende Stationsvorsteher Freitag von
hier ließ sich vor kurzem vom Zahnarzt einen Zahn ziehen . Bald
darauf stellte sich Blutvergiftung ei» , an deren Folgen der Beamte
,mch wenigen Stunden starb . Wie sich später herausstellte , hatte der
Mann bald nach der Zahnoperation Tabak in den Mund genommen,
obwohl die Wunde noch blutete . Es stellte sich Nikotinvergiftung
ein , die den Tod des sonst kerngesunden Mannes herbeiführte.

Bad Rau heim . Die Untersuchung des Gepäcks hamsternder
Kurgäste hat sich auch aus die Bahn - und Postsendungen erstreckt.
In zahlreichen Fällen fand die Polizei in den Kasten und Paketen
Mehl , Kartoffeln , Gerste , Butter , Eier , sogar Schweizer Käse und
endlich auch mehrere große Brote , die eigens für magenleidende
Kurgäste bestimmt sind. Sämtliche Pakete , die Lebensmittel ent
hielten , verfielen der Beschlagnahme.

Rieder -Ramstadk . Die Hilfsschasfnerin Hensel aus Darmstadt
wurde Dienstag vormittag auf der hiesigen Station von einem
Guterzuge überfahren und auf der Stelle getötet.

Kleinkrieg . Schleppen da zwei kräftige junge Männer — Ur¬
lauber aus dem Feld waren es — einen mächtigen Schließkorb auf
den Bahnhof . Sie können ihn kaum schleppen . „Ich kann nicht
mehr !" ächzt der eine und wischt sich den Schweiß von der Stirn.
„Eil Dich, sonst fährt uns der Zug vor der Nase weg !" drängt der
andere . Die Bahnhofswache — es war in Hessen — wittert loh-
nenbe Beute . Sie läßt olle die anderen mit ihren Rucksäcken und
Taschen erst einsteigen und umzwingelt den Hauptfeind . „Was
c —; „Ei , Kartoffeln !" — „Haben Sie einen Aus-
tü, rK9Ct — „Nein !" — „So müssen wir die Kartoffeln be¬
schlagnahmen !" — „Oho !" begehren die zwei auf und wollen die
Bannware nicht gutwillig herausgeben . Erst nach langem erregten
Hin und Her , als eben der Zug abfahren will , geben sie nach und
offnen den Korb . — Er ist vollständig leer . Nur in den tiefsten
Bodengrunden finden sich ganze 10 Kartoffeln kleinsten Kalibers.
Die beiden Spaßvögel haben natürlich die Lacher auf ihre Seite.
Die Zugin 'assen lachen , die Umstehenden lachen , der Vorsteher lacht,
und schließlich macht auch die Bahnhofswache mit und lacht . Und
sogar die hessische Landeskartoffelstelle soll wenigstens geschmunzelt
’ abe ™ .r«s f' c °E. n öem  oberhessischcn Kartofselgeschichtchen erfuhr.

wehlar . Kavallrrie -Streifwachen werden laut Bekannt-
mgchmng des Kgl . Landrats dem Kreise zugeteilt , zu deren Aufgabe
die Beaufsichtigung und die Ueberwachung der außerhalb der Ge¬
fangenenlager beschäftigten Kriegsgefangenen gehört.

Die Herrin tim * Netzbach.
Roman von H. Courths - Mohler.

(12 . Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
. Meine Damen , ich hab^ en fürchterlichen Spukgeist entdeckt, es

'st .der geräuschvolle Herr MWst , der auch im Schlafe seine Natur
nicht verleugnet , er schnarcht allerdings grauenerregend.

Fassungslos sahen ihn die Damen an — dann sahen sie sich an,
und dann sanken sie aufschluchzend sich in die Arme.

Er schnarcht, sagten sie erlöst wie aus einem Munde.
. Und die angstverzerrten Gesichter glätteten sich.

Sie vermochten es nun über sich, unter Lothars Schutz in ihre
Zimmer zuruckzukehren und lauschten mit fast verklärten Gesichtern
auf die allerdings fürchterlichen Schnarchtöne , die sehr wohl wie ein
qualvolles Stöhnen und Röcheln klangen . Lothar schob nun den
Schrank leise wieder vor.

Es dürfte geraten fein , wenn die Damen ] in dem anderen
Zimmer schliefen, vielleicht eine auf dem Diwasi . Sie schließen am
besten diese Verbindungstür , damit Sie der geräuschvolle Herr
Oberst nicht weiter stört . Morgen müssen Sie dann Abhilfe schaffen,
rief Lothar.

Die beiden dem Leben wiedergeschenkten Stiftsfräuleins drück¬
ten Lothar wieder und wieder die Hände und versicherten ihm , er
habe ihnen das Leben gerettet , denn sie wären sicher noch vor
Todesangst gestorben . — Und verschämt baten sie Lothar iim Dis-
kresion . Es dürfte niemand elfahren , daß er in ihrem und sie in
seinem Zimmer gewesen seien . Lothar versicherte ihnen feierlichst
auf Ehrenwort , daß er wie das Grat , schweigen würde.

Mit dankerfülltem Herzen sahen sie ihren „Retter " scheiden.
Und dann krochen die beiden fröstelnden Weiblei » zusammen in
Binchens Bett , worin sie reichlich Platz hatten.

Sie hielten sich, wie erlöst von Angst und Pein an den Händen.
Kann man denn ahnen , Binchen , daß ein Mensch im Schlafe

solche Töne ausstoßen kann ? sagte Holdchen , ein bißchen beschämt.
Nein doch, Holdchen , wir haben ja noch nie einen Mann

schnarchen hören . Wie gut , daß uns Lothar Retzbach zu Hilfe kam.
Er ist ein lieber , guter Mensch , und so stark und mutig.

Ja , ein Held ist er , Binchen . Wirst Du nun auch wieder
schlafen können?

Ich hoffe es . Und weißt Du , Holdchen , so lange wir hier sind,
schlafen wir zusammen in meinem Bett . Wir sagen gar nicht erst
etwas , daß der Oberst schnarcht. Der wird höchstens wieder unver¬
schämt und sagt , Frauensleute können nichts vertragen.

Ja , wir schweigen darüber , es ist besser so. Nun gute Nacht,
Binchen.

Gute Nacht , mein Holdchen , nun schlaf gut.
Und die beiden Damen fanden endlich die wohlverdiente Ruhe.

Anne -Rose hatte sich am nächsten Morgen sehr früh von ihrem
Lager erhoben . Tante Jettchen , die sehr spät eingeschlafen war,
schlief noch sehr fest. Leise , um sie nicht zu stören , schloß Anne -Rose
die Verbindungstür zwischen ihrem und der Tante Zimmer und
kleidete sich schnell an . Der feierlichen Bestimmung des Tages ent¬
sprechend , legte sie das schwarze Seidenkreppkleid an , von dem sie
die farbige Schärpe und den Kragen entfernt hatte . Es sah nun
mit den schwarzen Spitzen um den kleinen Halsausschnitt , die jabot¬
artig auch über die Bluse fielen , sehr einfach , aber doch hübsch und
vornehm aus . Weich schmiegte sich der faltenlose Rock um die
schlanksch Hüften und die glatte Bluse verriet die edlen runden
Formen der jugendschönen Gestalt.

Das goldblonde Haar hob sich von dem schwarzen Kleide noch
wirkungsvoller ab , und der blütenfrische Teint leuchtete förmlich.
Anne -Rose von Villach hatte vielleicht noch nie so schön ausgesehen
wie an diesem Morgen . Leise huschte sie hinaus , als sie fertig war.
Sie wollte einen Spaziergang machen . Ahnungslos , welch eine
tragikomische Szene sich in der Nacht hier abgespielt hatte , ging sie
mit leichten Schritten den Korridor entlang , die Treppe hinab in die
große Eingangshalle.

Hier stand ein Diener . Er meldete ihr leise, das Frühstück sei
im Speisezimmer serviert und erkundigte sich, ob er ihr Tee , Kaffee
oder Schokolade bringen solle.

Sie gab freundlich Bescheid und war sehr überrascht , daß man
hier schon so zeitig das Frühstück bereit hatte . Und nun entschloß
sie sich doch, noch vor ihren » Spaziergang zu frühstücken.

Als sie das Speisezimmer betrat , sah sie Lothar bereits am
Frühstückstisch sitzen. Es war derselbe runde Tisch am Fenster , an
dem sie gestern den Tee genommen hatten.

Der junge Mann sprang freudig überrascht auf . Er trug einen
elegante », gutsitzenden Anzug von dunkelblauem Cheviot , war also
noch nicht für den feierlichen Akt der Tgstamentseräffnung gekleidet.

Guten Morgen , Böschen ! Das ist ja eine reizende Ueber-
rafchung ! So früh hatte ich nicht auf Ihre Gesellschaft gehofft . Ich
hatte mich auf einige einlame Stunden gefaßt gemacht . Sie sind
also auch Frühaufsteherin?

Sie legte ihre Hand in die seine und lachte schelmisch.
In Berlin bin ich allerdings morgens um sechs Uhr noch nicht

am Friihstückstiich . — Aber da gehen wir auch nicht, wie gestern
hier , mit den Hühnern zu Bett . Ich habe reichlich ausgeschlafen und
die Sonne lockte mich ins Freie . Ich wollte mich für die feierliche
Handlung nachher stärken und einen Spaziergang durch den Park
machen.

Seine Augen umfaßten entzückt ihre ganze maienfrische Er¬
scheinung . s

Dieselbe Absicht hatte ich auch , und wenn Sie sich nicht nach ab¬
soluter Einsamkeit sehnen , bitte ich ergebenst , mich anschließen zu
dürfen.

Das gestatte ich mit Vergüngen , wenn Sie mir dafür beim
Frühstück Gesellschaft leisten.

Der Diener brachte für Anne -Rose ein silbernes Kännchen mit
Schokolade , dazu ein Kännchen heiße Sahne und eine Kristallschale
voll Schlagsahne . Sonst war auf dem Tisch alles aufaestellt , was
inan sich wünschen konnte zu einem leckeren ersten Frühstück . Köst¬
lich frische, eisgekühlte Butter , Honig , knuspriges Weißbrot , duften¬
des Sckiwarzbrot , ein gefüttertes silbernes Körbchen mit frischen ge¬
kochten Eiern , eine Platte mit rosigem Schinken und kaltem Braten.
Lächelnd sah Anne -Rose auf all die Herrlichkeiten.

Das ist fast wie im Schlaraffenland.
Lothar lachte.
An guter Beköstigung hat es Malte von Retzbach anscheinend

nicht gefehlt . Frau Engel scheint eine Perle zu sein.
Mit gutem Appetit sprachen die beiden jungen Menschen dem

Frühstück zu und sie plauderten dabei so angeregt und srnh mit¬
einander . wie es eb-n nur zwei junge Menschen tun . die einander
verstehen und gut leiden mögen.

Noch beendetem Frühstück gingen sie hinaus in den Park , in
den klaren , leuchtenden Sommermorgen hinein . Und während dieser
Wanderung kreuz und quer durch den herrlichen alten Park kamen
sich ihre Herzen noch näher , als zuvor.

Einmal kamen sie dicht bis an den hohen Holzzaun heran . '
O, wie schade! Wenn ich der Herr von Retzbach wäre , dieser

garstige Bretterzaun müßte fallen , er verbaut ja die schönste Aus¬
sicht, lagte Anne -Rose bedauernd.

Wollen wir uns die Pforte aufchließon lassen und in den Wald
hinausgehen ? fragte Lothar.

Sie sah nach der Uhr.
Nein , es lohnt nicht mehr . Ich darf mich auch nicht zu weit

entfernen . Tante Jettchen könnte nach mir suchen.
Sie wollten nun zunickgehen , da erblickte Lothar nicht weit

von der Stelle , wo sie standen , dicht neben dem Holzzaun eine
kleine Anhöhe.

Schauen Sie dorthin . Anne -Rose . Da droben scheint ein Lu¬
ginsland zu fein . Ich sehe einen Tisch und Bänke da oben.

Anne -Rose folgte seiner zeigenden Hand mit den Blicken.
Ah , ich glaube , von da oben hat man einen hübschen Aus¬blick.
Er nickte.
Das glaube ich auch . Wollen wir die Feste stürmen?
Sie lachte übermütig.
Wer zuerst oben ist!
Und wie übermütige Kinder eilten sie den schmalen Pfad empor.

Er ließ ihr den Sieg und freute sich ihres hellen Lachens , das so
warm und klar an sein Ohr klang.

Als sie oben angelanzt waren , sahen sie sich lachend an . Sie

Lothar " roen^ atemlos , weil sie sich mehr angestrengt hatte als
Sie haben gemogelt , Vetter , das gilt nicht,
sollen wir noch einmal um die Wette laufen ? fragte er mit

blitzenden Augen . J
Es wurde ihm heiß und eng in der Brust , als sie so strahlend

und tiefaufatmend neben ihm stand . Das junge rasche Blut stürmte
lhm wild d̂urch die Adern . Ihre Schönheit bezauberte ihn.

Da wandte sie sich zum Glück ab , um nach der Aussicht zu
fpahen . Ja , die war herrlich , wunderschön . Durch die breite
Waldlichtung sah man weit ins Thüringer Land hinein . Retzbach
lag sehr hoch, und von dieser Anhöhe sah man die Bergkette fick ku¬
lissenartig ineinanderschieben.

Wie schön, ach, wie schön. Sehen Sie doch. Lothar!
- . Anschauen versunken standen sie eine Weile stumm nebest-
emander . Dann sagte Anne -Rose mit leuchtenden Augen:

Lassen tote uns hier eine Welle rasten , Vetter . Es ist zu herr¬
lich hier an dieser Stelle . ' ° 9

Sie setzte sich auf eine Bank und er lehnte sich neben sie an
einen Baumstamm und sah auf sie herab . \

Aon dieser Stelle aus hatte Malte von Retzvach doch wohl j
manchmal sehnsüchtig in die Ferne geschaut , hinaus in das Leben
von dem er sich so feindlich abgeschlossen hatte , sagte Anne -Rose '

Vielleicht , antwortete er , seine Augen auf ihren reinen Zügen j
chssend, vielleicht war aber auch die Sehnsucht in ihm gestorben
Was hatten Sie wohl an Malte Retzbachs Stelle getan , Anne -Rose

heißenwenn Ihnen das Schicksal die Erfüllung eines
Wunsches versagt hätte?

Er fragte das , wie einem inneren Zwange gehorchen»»
Ein leijes Rot stieg in ihr Gesicht. Ihr Blick hing De;

den fernen Bergen , und der seine , weiche Mund preßte fit
Moment herb auseinander . Tief atmete sie dann auf uno
sich aus ihrer versunkenen Stellung empor.

Ich hätte mich an seiner Stelle mitten ins volle Leben
hätte gerungen mit meinem Schmerz , wie mit einem FG ^d V **?*•
ihn niedergerungen . Es kann ja nicht lauter glückliche
geben — freilich — jeder möchte zu diesen gehören . Aber d,
denen das große , leuchtende Glück vorüber geht , die könnten 'k
Befriedigung darin suchen, am Glück der anderen mit zu nrb. n^

Das klingt tapfer und resingniert zugleich , Anne -Rose, g ; ,.en
eigentlich noch zu jung , um schon an das Glück anderer Meniä, -^ ""
denken.

Sie sah mit ihren schönen Augen ernst zu ihm auf.
Dazu ist man nie zu jung und nie zu alt . Aber , ich v ,

natürlich mit dem Egoismus der Jugend zuerst an mein
Glück. Und das habe ich mir , nach Mädchenart , oft so rosig u'^
leuchtend ausgemalt , wie es eben nur törichte junge Mädchenh -r,,
tun im Glauben an ihre Ideale . Aber in diese gläubigen tön * »,
Träume ist schon .ein rauher , häßlicher Sturm gefahren , doz
hat sich mir schon so kalt und nüchtern gezeigt , daß ich an meinen
Idealen irre geworden 'bin . "

Wider Willen rang sich das von ihren Lippen . Voll innia».
Teilnahme sah er sie an . aU

So hat Ihnen das Leben schon eine Enttäuschung gebrach»
Anne -Rose ? fragte er leise, wie um sie nicht zu wecken aus ihr. .
Mitteilsamkeit.

Ihr Blick irrte wieder ins Weite.
O ja , wenn man jung und töricht ist, vertraut man leicht, man

greift hastig , ohne zu prüfen , nach dem lockenden Glanz des Glückes
Und plötzlich merkt man dann , daß man statt des echten Goldes nur
wertloses Rauschgold in den Händen hat.

Sein Herz klopfte so stark , als ob es zerspringen wollte.
das nicht wie ein stilles Bekenntnis , daß sie ihre erste junge Liebe
einem Menschen geschenkt hatte , der ihrer nicht wert war?

Hatte sie schon selbst erkannt , daß Hans von Rathenow wertloses
Rauschgold war ? Und wenn sie es erkannt hatte , konnte sie
dann noch lieben ? Nein , ein Mädchen wie Anne -Rose kann ihr,
Liebe nur an einen Würdigen verschenken.

(Fortsetzung folgt .)

Verrrrischies.
Achtung ! Unser kohlgemüfe in Gefahr . Der aufmerksame

Beobachter wird in den letzten Tagen wahrgenommen haben , daß
um unsere Kohlpflanzungen der bekannte weiße Schmetterling:
Kohlweißling  sich sehr zahlreich tummelt . Derselbe legt sein»
gelben Eier in kleinen Häufchen auf die Unterseite der Kohlblätte»
ab . Nach kurzer Zeit schlüpfen aus diesen Eierhäufchen die bekann¬
ten sehr gefräßigen Kohlraupen , die in kurzer Zeit die ganze»
Blätter unserer Kohlarten bis auf die Rippen zerfressen . Daß bcJ
durch eine Kohlkopsbildung ausgeschlossen ist, ist selbstverständlich:;
Unsere sämtlichen Kohlgemüsearten (Weißkraut , Wirsing , Rotkraut,
Blumenkohl iisw.) schweben in höchster Gefahr , vernichtet zu wer¬
den . Jetzt ist es »och sehr einfach , dieser Gefahr zu begegnen . Ein
bis zweimal in der Woche lasse man die Blattunterseiten der Kohl-
pflanzen nach den gelben Eierhäufchen ausuchen und dieselben durch
Fingerdruck zerstören . Mit einem Druck vernichtet man mit Leich,
tigkeit 20—30 von jenen gefräßigen Kohlraupen . Wer warten will,
bis die Raupen da sind, der kommt zu spät . Frisch an diese einfache
Arbeit ! Schulkinder lernen diese Arbeit leicht. . Großherz . Obst-
bauschule Friedberg.

Weinheim . Bürgermeister Dr . Wettstein , der zu Beginn der
Krieges als Hauptmann schwer verwundet in französische Gefangen¬
schaft geriet und später in der Schweiz interniert wurde , kehrt mro-
nrehr nach dreijähriger Abwesenheit nach Weinheim zurück.

Hilden . Ein nachts von Düsseldorf kommender Krankenstans¬
portwagen erregte den Argwohn eines Polizeibeamten und veran-
laßte ihn , sich „nach dem Befinden des Schwerkranken zu erkundi¬
gen ". Dabei stellte sich heraus , daß das Innere des Wagens
Zentner Mehl barg , die der Beschlagnahme verfielen.

Neueste Nachrichten.
Au » den heutigen Berliner Worgcnblättern.

(Prioattelegramme .)
Berlin,  den 1. August 1017. ’

Die „Vojsijche Zwtung " sagt zu dem Aufruf des Kaisers
an das deutsche Volk:  Die Worte des Kaisers enthalten
seine Auffassung über den Sinn und die Ziele des Krieges , die töte
nicht anders zu erwarten , war , sich mit den übereinstimmenden
Kundgebungen der Reichstagsmehrheit und des Reichstages deckt.
Dem Feind ' ' ist angesichts dieser Kundgebung der letzte Schattet
einer Möglichkeit genommen , an dem einheitlichen Willen Deutsch¬
lands zu deuteln und zu drehen . Volk, Kaiser und Regierung sind
einig.

Wie dasselbe Blatt erfährt , finden am 4 und 5. August in
Wien Besprechungen  zwischen Deut 'chland und Oesterreich-
Ungarn über die Teilung d: r neuen rumänischen Ernte
statt . Das bisherige Abkommen erstreckte sich nur auf das jetzt be¬
endete Erntejahr.

Der „Times " -Korrespondent der 7. russischen Armee meidet
nach dem „Berl . Lokalanzeiger " , daß die Panik  unter den zu¬
rückweichenden russischen Truppen mitleidlos unterdrückt
werde.  Drei Divisionen Kavallerie haben sich hinter der Front
aufgestellt und schießen jeden Ausreißer ohne Erbarmen nieder.
Auffallend sei es , daß die roten Fahnen und die roten Unter¬
scheidungszeichen auf den Uniformen , die die revolutionär -demo¬
kratischen Soldaten seit der Revolution trugen , ganz verschwun¬
den sind.

Wie der „Berliner Lakalanzeiger " erfährt , hat sich der bekannte
Nationalökonom Professor Adolph Wagner  gestern nach¬
mittag wegen eines Magenleidens einer Operation unter¬
ziehen müssen . Der Patient hat die Operation gut ükerstanden
und sein Gesamtbefinden war in Anbetracht des hohen Alters des
Erkrankten den Umständen nach zufriedenstellend.
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Berlin , 1. August . Amilkch . Durch die Tätigkeit

unserer A - Boote wurden in den nördlichen Sperrgebietes
wiederum 26 000 Brutkoregistertonnen vernichtet . Unter den

versenkten Schiffen befanden sich 2 bewaffnete englische
Dampfer : einer davon ist ein Passagierdampfer , der nach An¬

gaben der Leute in den Rettungsbooten „ Uruguay " ( 10 53?
Tonnen ) hiest.
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